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Aus dem Niederländischen übersetzt VON Dr. nsgar Ahlbrecht

Interreligiöse und nterkulturelle
Arbeıt fur dıe Rechte der Frauen

PE argaret hanthı Stephensj

Einführung
Erst VOT kurzem Wwan sich eiıne Junge Katholikin, die m1t einem muslimischen
Mann durchgebrannt und ihn geheiratet hatte, mich mıiıt dem Problem der
egelung ihrer relig10onsverschiedenen Ehe Auf meılınen orschlag, S1€e solle ihre
Ehe besten 1NSs Eheregister eintragen lassen, erk]. S1e, Mann ziehe eiıne
Eheschließung ach dem muslimischen eCc der cCharıa VOT und erst dann
würde e]lner 1vilrec  chen Eheschließung zustimmen. Ögern beruhte auf
der urc würde ach einer olchen charla-Eheschließßung sich VOIl

trennen, da selne er dies wünsche. Der Gemeindepfarrer, den sS1e sich



anschliefien Wan:  © WO sich miıt ihrem muslimischen Ehemann treifen und Interreligiöse
ihn ZU katholischen Glauben ekehren S1e eian: sich ın einem Dilemma bzw. und

In terkulturellestand unter emotionalem €ss, da die Rechte und Pflichten beider Parteien
Arbeıt für dıeunter den ZWe]l verschiedenen Rechtssystemen stark voneinander abweichen. Rechte derOWO 1 Islam WIe 1mM hristentum scheinen die relig1ösen und theologischen Frauen

TuktTuren für Junge Paare eline Belastung SelINn Ihre Liebesehen stehen VOT
dem Problem, ntweder der einen Religion anzugehören, die Tau extremer
erwundbarkeit ausgesetzt ist oder sich aul einen interreliz1ösen og zuzube-
9 1n Eıintracht miıteinander en OWO 1 Islam WIE 1 Christen
tum liegt die Interpretation VON chrıifttexten und kirchlichen WI1e staatlichen
Ehegesetzen aussCcC  eisSlich ın der Hand VON Männern, VOIL Priestern und Theolo
gCcmH Auf einem Seminar „Uber die Rechte muslimischer Frauen und die Stärkung
ihrer Persönlichkeit“ erk]. sghar Engineer, das eigentliche Problem sSe1
die Interpretation der exte des Koran ÜKC Theologen, und VON daher gesehen
gebe einen wirklichen Bedari Theologinnen. Das gyleiche kann gyetrost
auch VO  S hristentum behaupten. In beiden Traditionen werden Frauen leicht
piern
Im indisch-asiatischen Raum INUSS SICH jede Aktion die efreiung VOIl Frauen
zugleic ihrem Einsatz die Rechte der Tau eGssen lassen, und auft
interrelig1löser Ww1e interkultureller Ebene! DIie Massen der ÄArmen der Welt en
LU einmal 1 indisch-asiatischen Grofßraum, der zugleic der Mutterschofß
vieler elig1ionen und Kulturen ist. Nach Aloysius Pıeris bestimmen ZWEe1 erk
male den Charakter aslatıscher Dritte- Welt-Theologien: Armut und Religiosität.
Was den SpezlÄsc indischen Kontext ange würde ich das Kastenwesen und
das Patrarchat noch inzufügen. Der indisch-asiatische Raum ist e1in komplexes
Geflecht VOIl irkkräften, unter denen die Armen, VOT allem die Frauen, leiden
aben Solange der liberale Kapitalismus und die Glo  isierung die beherrschen
den Kräfte der schaft Sind, abDen S1e auft die Mehrheit der Armen, be
sonders die Frauen, nachteilige uswiırkungen. DIie Feminisierung VOI Armut und
Plackerei zeigt Zallz deutlich, WwWI1e sehr uUuns el mıiıt den ugen VOIl Frauen
anblicken Feministische Forschungsarbeit INUSS eilic 1n ihrer Analyse der
urzeln weıiblicher Unterdrückung und Ausbeutung och tiefer bis hin den
nichtwirtsch  en Gründen vordringen, Z Verkettung VON Religion,
Kastenwesen und Patriarchat

Frauenorganisationen und religıös-theologische
Strukturen

In der Vergange  eit ehnten die meılsten Frauenorganısationen Relig10n als e1nNe
der Hauptursachen we1liblicher Unterdrückung ab „Frauen aben, als erste pier
orthodoxer Religion, gyute ründe, ber die Relig1on 1mM Allgemeinen
Se1IN.“ Konirontiert mı1t dem Autkommen des religx1ösen Fundamentalismus, dem
Wiederauftfleben der Religion und VOT allem miıt den vielen thnisch und relig1ös



Frauenrechte
bedingten Kontilikten und Ausschreitungen sowohl auf nationaler WIEe internat1o0-
aler ene, welche die Frauen STEeTSs schlimmsten trifit, vollzieht sich 1nn elıgıion

und Iheologıe Jüngster Zeit unter den Frauenorganisationen eın S1IENINKANTeEr mschwung: S1e
werden sich der Vordringlichkeit bewusst, dass Frauen be1 relig1ösen Reformen
elne eigenständige Auifigabe enen Be]l den Jüngsten Ausschreitungen
und Massakern unschuldiger Menschen 1n GuJjarat, die auf das ONTO der Hindut
va-Bewegung gehen und VONn der Reg1erung des Bundesstaates och unterstützt
wurden, WaTlie6ell die massenhait vergewaltigten Frauen (psychisch) N1IC 1ın der
Lage, der Polize1 einen ersten Tatbericht TOLOKO geben. DIie eglerungs-
erichte vernie  en dagegen und sprechen VOIl drei regıstrierten Fällen VOIl

Vergewaltigung.
1ne Muslimin, Amiına Aapa, bezeugte die Vergewaltigun eliner Frau, Kauser
Bano, die 1mM neunten ONa schwanger nI ungeborenes Kınd wurde Aaus
ihrem Le1ib herausgeschnitten, bevor 1NSs Feuer stiefß und bel lebendigem
e1 Ostete anacC wurde auch die Trau brutal 1n Stücke eschnitten und 1n
Brand gesteckt. Es g1bt eine einzZ1ge 1n Hussaın Nagar ansässıge Frau, deren
Würde u  ( blieb.“ Kampagnen VOI „Intoleranz und Hass  “ die immer
mehr zunehmen, deuten auftf relig1ös-politische Kräfte hın, die das Land bis eute
miıt EW,; und Tod überziehen: diese Kräfte mMussen analysiert, verstanden und
ateg1en mMussenenwerden, das enVOIl Frauen schützen.
Alle Beireiungskämpfe tür die Rechte VOIl Frauen DZW. die ihnen zugelügte
EW:; mMussen VOT dem intergrun relig1öser und kultureller Vielfalt auf
interrelig1öser und interkultureller ene ausgetragen werden. Im Folgenden
werden auft den gegenwärtigen indischen Kontext eingehen, insbesondere auf
das Phänomen der relig1ösen Wiederbelebung und selner Auswirkungen auft
Frauen, 1 Kampf für ihre Rechte positive ateg1en und einen lonsplan

en  en

Die religiöse Wiedererweckung und dıe Politisierung
der eligion

en! die Menschen Adus unterschiedlichsten eligionen durchaus 1n ID
tracht zusammenleben wollen, mehren sich nMnNeZs unls, auft nationaler und
internationaler ene, die Anzeichen für ein Wiedererstarken VOIl Religion und
relig1öser Intoleranz In ihrem Versuch, Aaus Indien einen theokratischen 1n
S machen, Tach3ten Hindutva-Kräfite anacC eine Hasskampagne anzuzet-
teln; militante Muslime proklamieren den SCHING: und verbreiten als Terroristen
Furcht und chrecken: und die Hierarchen der Kirche en mıiıt dem okumen
Dominus Tesus ber die Einzigartigkeit Jesu Christ1 ihrer iundamentalistischen
Posıiıtion unbeirrbar fest
In der Mehrheitsreligion des andes, dem Hinduismus, WAaliell die irühen 1n
Erweckungsprediger apo.  SC  9 VOIl ihrem Ansatz her Inklusiv, olerant
ber Minderheiten und vertraten keinen thnisch orlentierten Standpunkt. Auf



der anderen e1ıte hatte sich der spätere eINNısSscChe ationalismus eindeutig aufl In terrellgiöse
undpolitischen Kampf eingestellt und sıuchte VOIN der Religion als rundlage her die
nterkulturelleLEeU entstehende indische Identität auizubauen. Dieser ationalismus eiIN-
Arbeıt für dıeeutig ethnisch rnentiert und hatte eine rechtsgerichtete en miıt einer 1mM Rechte der

Ansatz ausgrenzenden und minderheitsfeindlichen Tendenz Er sıuchte den Hın Frauen
duismus klar erkennbar politisch definieren, 1 Sinne eines relig1ösen
Syndikalismus für pO.  SC  € Zwecke, eines eXxXklusiven INduLums, das alle IC
Hindus ablehnte diese Merkmale WaTliell der Neubelebung des Hinduismus
iremd Nach AÄnsıcht des Hinduführers Veer Savarkar schauen Muslime und
Christen, WE S1Ee den Heiligen Stätten ihrer Relig1on nblicken, ach
draulsen und betrachten N1IC Indien als heiliges Lan  Q In selner eNNıTionNn
einer hinduistisch bestimmten Nationalıtät unterstrich die Bedeutung VOIl
Hindutva als eliner reliz1ösen, rassıschen und kulturellen TO
In sich entwickelnden Nationen und Kulturen bedient sich die UuC ach
„Multikulturalitä einen und aggressiver Reaktion anderen Ende eines
militanten relig1ösen Fundamentalismus Wissenschaftler kommen dem
Schluss, eın Wiederaufleben des religiösen Fundamentalismus sSEe1 e1nNe Reaktion
auf das Bedrohungspotential der Glo  isierung auigrund ihres ökonomischen
und politischen Neokolonialismus aDel en sich diese (Iundamentalisti-
schen) ewegungen 1n ihrer striıkt ablehnenden ung auf pO.  SC  e und mıl
Lanı EW  same Formen der Reaktion verlegt. Wır aben dafiü  — das eispie. VON

obertson, der irüher die relig1öse Wiederbelebung für eine Reaktion aut den
Prozess der Glo  isierung ansah Doch 1 selner Jüngsten Analyse hat S@E1-
LEeN relig1ös-politischen Ansatz insolern geändert, als L1LUN behauptet, die
Glo  isierung habe den relig1ösen Fundamentalismus eigentlic erst BC-
bracht
Noch wichtiger ist eilich, dass diese iundamentalistischen ewegungen, die eine
y]lobale ultur als Neokoloni.  SMUS
zurückweisen, eine Version der tradı
tionellen ultur verstärken sche!i- Die Autorin

NCI, die hilerarchisch, ndamentalis Sr Margaret Shanthı Stephens ICM, Dr. theol., femimisti-
sche Aktivistin, Leiterin des Women Studies Center vontisch und un patrlarc  sch 1st. Dindigul Im süudindıischen Tamılnadu. S/e e/u das Forum

S1e lehnen niICc LLUTr relig1öse Minder der Ordensfrauen FÜr Gerechtigkeit und Frieden auf
heiten (das ste  INn, den slam natıonaler ene eIn, inıthHerte das Iheologische
als kulturelle „Fremdkörper“ ab, S1e Frauenforum WORTH) und ISt Mitglied der Okumenischen
ben ZUSA und intern auch eine Vereinigung Vorn Dritte-Welt-Iheologen
Herrschaft ber ihre Frauen AauUs, 1N- Anschrift. St Joseph s Hospital, Dindiqgul 62400T7, Mannar

dem S1Ee ihnen drakonische Thirmalar istrict, Tamılnadu, Indien. F-Mail: shanthiwsc
@Yyanoo0.com.nahmen aufizwingen, S1e, allein

deshalb, weıl sS1e „Frau” SINd, unter-
en Die Erfahrungen, die Frauen mıt männlicher Machtausübung

durch die Talıban 1n ghanistan, mıt militanten Gruppen sowohl 1n Jamma :
Kaschmir esten und 1n Mızoram 1mM sten 1n Jüngster Vergangenheit SC
MacC abDen und die Gräuel, die Frauen VOIL Bevölkerungsminderheiten 1n



Gujarat veru wurden, Sind Beispiele, die VOIl der Unterdrückung der Frauen eın
Frauenrechte traurıges Zeugnis ablegen.In Religion

und Iheologıe

Dıe der Religionen DZW der Kırche

Als indische atho. die inmıtten verschiedenster elig1onen lebt, bın ich der
Überzeugung, dass eın tisches teministisches Bewusstsein auch die Rolle und
den Einiluss VON elig1onen, insbesondere des römischen Katholizısmus, be]1 der
Auirechterhaltung des Status QUO WIe be1 der erhinderung der vollen Inan
spruchnahme der Menschenrechte kritisch ewerten hat Im indisch-asıiati-
schen Groisraum teckte die Kirche mıiıt den Kolonialmächten und deren imperl1a-
listischer Herrschaftspraxis ınter eliner eC N1IC LUr beım Ausplündern der
Reichtümer des Südens und der Entstehung VOIl AÄrmut, sondern auch beim
Aufzwingen kultureller Apartheid. DIie uC der Kolonialisierung, VOT allem die
Verunglimpfung der ndu-Relig1on (Götzendienst, Aberglaube, Polytheismus)
rief unter den indischen Intellektuellen heitige onen hervor: S1e wurden
sich bewusst, WEeIC kulturelles und ideologisches „Gu der Koloni:  SMUS 1
Gepäck mitschleppte. SO WäaTliell die er SEZWUNHCI, gegenüber deme das
S1E nachzuahmen suchten, nachahmungsbereit und zugleic jeindselig gesinnt
se1IN, den iremden Eindringling und eherrscher sowohl abzulehnen und se1lne
etihnhoden und Angebote anzunehmen. Dieser innere Zwiespalt OSTe die UG
ach eilıner eigenen indischen en AauS, die 1mM Gegensatz Z westlichen
kolonialen und materialistischen 100g auf ihre wesentlich spiriıtuelle OQualität
pochte.
DIie 1NS1IC dass relig1ös sSe1in immer auch edeutel, interrelig16s se1in
ze1igt, WwWIe NO  endig 1St, die eigenen Grenzen überschreiten, indem
andere Glaubensweisen als den „Anderen“ verste Wäas Panikkar als „iIntra-
rel1216s” bezeichnet Eıiıner der Jüngsten orwürie, den Hindu-Fundamentalisten

den römischen Katholizismus erheben, 1st sSe1IN ange Inkulturation
und dass ihm immer och der akel „Iremdländisch” anhafte Meıiner Meinung
ach LULUSS die Kirche, anstaitt 1n der Defensive verharren, ihr „römisch”
ablegen und 1 wahrsten Sinne des es Ortskirche werden;: S1@e 1LU1USS ach
egen suchen, mi1t den verschiedenen einheimischen elig1onen bzw. ultu
LE 1n einen 1,  0g einzutreten und sich miıt ihren Symbolen, VOT allem ihren
lokalen Wertvorstelungen auseinander setzen Eıin echter og und elnNne
tieigehende Inkulturation eneilic LUI dort STatT, bereıt SINd, uns „1M
Ordan asjatischer Relig1osıtät tauien“ und aul dem varienberg asiatischer
Armut kreuzigen lassen“1 DIie katholische Kirche 1L1LUSS sich Yanz bewusst VOI

ihrer uratıon 1n die dominante hinduistische Kultur wieder lösen, die VO  3

Kastenwesen und VOIl Frauenfifeindlichkeit geprägt 1ST, dem Reiche es
wirklich äher kommen. Gerade ihre repressiven Normen VOIL „Reinher und
Unreinheit“ aben die Dalits als „Unbe  66 ausgegrenzt und Hrauen VOIl

offziellen ührungspositionen und schöpferischer theologischer Produktion AdUu$S-



gyeschlossen. OILIC repressive Wesenszüge sınd unter den Mitgliedern der Kıirche In terreligiöse
undurchaus och lebendig und plelen be]1 der USW:;: VOIl Führungskräften, nterkulturelleBischöifen und Theologen u  = weiterhin e1ine Rolle
Arbeıt für dıeAuf dem Treifen der Asılatischen Bischoiskonierenz FABC) 1n Samphran, ] na Rechte der

land, VO  S bis 135 Januar 2000, estanden die ehnmer mi1ıt aC  HUG Frauen
araul, dass die Kirche cht Zeichen des Reiches es und eliner eschatolog1-
schen Gemeinschaft sSe1In könne, WeNn S1Ee den Früchten des Geistes be1 HFrauen
N1IC die gebührende Anerkennung zolle, und diese der „Freiheit der er
Gotte keinen Nteen Doch die Konferenz rührte keine der ekannten
Streitiragen: z den Ausschluss VOIl Frauen VOIl Führungsämtern oder ihre
Ausnutzung auc die VOIl Ordensirauen als billige beitskräfte 1n der TG
oder die Ausbeutung ihrer EeX. DIie Kirche hält für selbstverständlich,
VON Männern repräsentiert werden und empändet keinerlei Gewissensbisse,
WEl Frauen 1n den oberen ngsrängen und 1 theologischen Diskurs immer
noch N1IC präsent S1nd. Elisabeth Schüssler Fiorenza TÜGC Au  N „Auf
yrund dieser einseltig männlichen Perspektive und Voraussetzung 1n den e0olo
gyischen Diskursen ist die Katholizität der Ekklesia, verstanden als grundlegend
demokratische Versammlung VON voll berechtigten, verantwortlich entscheıden
den ürgern, weder 1n der Kirchengeschichte noch 1n der westlichen emokratue
Je uneingeschränkt verwirklicht worden.‘“< DIie Kirche IHNUSS ihre Zeichenhaftig-
keit als Kirche ETIHNGNHNETN bzw. VON Grund auft HNeUu bestimmen, der kulturellen
Gegenbewegung Jesu, deren Zeichen die Tischgemeinschait (Mt ‚1-10) Wi
treu leiben

I Unterdrückung von Frauen eın Komplexer
Strukturzusammenhang

DIie Ng VON armen ınterdrückten Frauen 1sSt und Ursprung feministi-
scher Beireiungstheologien. Feministische Theologien wachsen Aaus den pien
und Leiden VOIl Frauen hervor, ihren Yzählungen und Mythen, ihren VerTolgun-
gEenN und Protesten, aber ebenso Adus ihren Iräumen und Visionen. Die NS
VON Ungleichheit und EW die Frauen eute indisch-asiatischen Kontext
und 1M Umield ihres Geschlechts machen, welst auft einen usammenhang
VOIl ökonomischen und rel121ös-  turellen Faktoren hin Solange 65 Menschen
SInNd, die das Wirtschaftsleben organisleren, mMussen uns klar aruber se1IN,
dass S1e VON Weltanschauungen, en und Perspektiven geleite werden, die
relig1öser und kultureller atur Sind. ur hat als ‚ymbo. für das anze VOIl

Weltanschauungen einen tieigehenden Einfluss auft die Wirtschalit, en! Rel}i.
7100 als die jeiste Dimension VOIN Kultur m1t dem etzten Ziel menschlichen
Lebens tun hat Von daher hat die Komplizenschait VOIL Wirtschalft, Religion
und elıner vorherrschend patriarchalischen Kultur einen negativen Einiluss aut
Frauen.
enede Religion ber eigenes spezilisches Ziel, inr eigenes Sinnsystem,



ihre Frömmigkeitssymbole und Orientierungsvorgaben verfügt, laufen ngleich-Frauenrech te heit und EW; Frauen, strukturell gesehen, QUEI durch alle Trennlinien
In eligiıon

und Iheologie VOIl Religion und ultur ıne solche 1Luatıion wird durch die sozlokulturellen
und wirtschaftlichen Tukturen verschärit und VOIN relig1ösen Symbolsystemen
och verstar. Feministisches Denken 1IH1USS davon loskommen, das Patriarchat
VONn der geschlechtsspezifischen Unterdrückung und VO  Z Mann-Frau-Dualismus
her begreifen j1elmenr 1L1LUSS der feministische Diskurs den strukturellen
Zusammenhang VOoOIl SEX1ISMUS, Klassen- und Kastenausbeutung, VOIl Rassismus
und Neokoloni  SIMUS (Globalisierung und efreiung) 1n seinen tieieren Verflech
ungen ecken Alle sSind daran beteiligt, den VOIl den elig1onen legitimierten
Status der Ungleichhei VOIl Frauen und ihre untergeordnete Rolle unverändert
beizubehalten
1ne ngorose theologische Analyse, VOI der ausgehend dann auch Gue
TuUuktTuren aufbauen kann, ist tür die Auseinandersetzung der Frauen miıt dem
SECeXISMUS unabdingbar. el IHUSS auch die Gottesvorstelung kritisch überprült
werden, die Ja N1IC 1LLUTr 1n männlichen, sondern auch 1n hierarchischen und
absoluten tegorien ausfiormuliert 1st Schüssler Fiorenza verwendet diesem
usammenhang den eRm des „Kyrlarchats”. In ihrer der Kırche
begründet S1Ee die Notwendigkeit, HIS ihren oMensichtlichen EurozentrIis-
IHNUS, sondern auch ihre Konzentration auf das ann-Herr-Syndrom, das 1n ihr
och er „nerumgeistert”, sprachanalytisch ntlarven „Dass Frauen auf
den Äängen der 1SCNHNO{Ie keinen atz nden, ist N1IC. ZU:  @ eın historisches
Missgeschick, sondern die olge systematischer Diskriminierung und gesetzlich
jestgelegter Ausgrenzung; hängt ZUSamlneNn m1t der strukturellen un der
Frauenieindlichkeit und ihren theologischen Rationalisierungen. Solange Frauen
VOIl chlichen Leitungsämtern und FührungsIiunktionen ausgeschlossen blei
Den, und cht aufgrun bloißer Gewohnheit, sSsondern VoOoNn Rechts9
solange ist die Katholizität der 1n Gefifahr Von daher ist der AÄAus
schluss VOIl Frauen als kirchliche olbürger m1t allen Rechten und Pfilichten
N1IC bloi eine ‚Frauenirage‘, sondern eın grundlegendes theologisches Pro
blem. .“
1ıne solche dekonstruktive yse ist daher als Autbrechen und Überwinden
eliner jestgelahrenen patriarchalischenen verstehen, deren universale
nsprüche disqualifizieren S1nNd. Sie schlieft die Möglichkeit
entwürtie e1n, die der sexistischen, rassıstischen bzw. kolonijalen Dynamik die
Grundlage entziehen, die 1n der herkömmlichen eolog1e und ultur och pra
sent ist, dass die gesellsc IC Ausgegrenzten, besonders die Frauen, 1n den
einheimischen Kulturen und elig1onen den ihnen gygebührenden AaTZz en Den
Grund die Notwendigkeit eiıner SOIC theologischen yse csehe ich insbe-
sondere 1mM Prozess der Globalisierung, deren Agenda aut elne urelle Nivellie
Iung bzw. Gleichschaltung hinausläuft, die sich allen anderen Kulturen überlegen
dünkt und die den spezifischen eICALUM jedes Volks, jeder Religi1on und Kultur
1n ihrer Vielfalt zerstoören TO



V. Jenseıts der Religionen Frauen schließen sıch In terreligiöse
und

ZU In terkulturelle
Arbeıt für die
Rech te der

Wenn Frauen das edurmInıs empänden zusammenzukommen, einander Frauen
begegnen und ihre Eriahrungen als „Frau  06 auszutauschen, Sind S1E bereit, ihre
persönliche relig1öse Zugehörigkeit als Privatsache zurückzustellen. Ntier den
vle.  gen Frauenverbänden, VON rechtsgerichteten und traditionellen Gruppen
bis hın kommunistischen bzw. en Organisationen, sııchen die letzteren den
Beireiungskampf der Tau mıiıt dem KlassenkampfI verknüpien, 1n den S1E dann
auch die Massen der Basıs, Verkäuferinnen, Gelegenheitsarbeiterinnen mı1t
hineinnehmen. Doch mussen diese den begrenzten Horizont VOI „Klasseninteres-
sen  e erst noch nNter sich lassen und die Frauenprobleme aruber hinaus mi1t 1NSs
Auge fassen und 1n den orößeren usammenhang VOIl Relig1on, Kultur und
Patriarchat einordnen.
Be]l der Analyse der materiellen Basıs der Frauenausbeutung können uns
N1C allein miıt eliner Kapitalismus begnügen, sondern mMUusSsen auch die
EeX1. miteinbeziehen, den Ö Frauen manıpulhert, verletz und OS
beutet werden. Und diese ihre EX.: immer och VOIl Kultur und
Religion UDerwacC Das trifft Tür die persönliche WIe tür die gesellschaftliche
ene dieel VON Frauen, ihre Fruc  arkeı und EX1. skrupellos
ausgenutzt werden. Autonome Frauenbewegungen aben miıt ihrer yse dazu
beigetragen, ogrößere Gruppen VOIl Frauen „mit 1NSs Boot nehmen“, da S1e auch
irauenspezifische Fragen aufgreifen WIe Za eispie Abtreibung, Gesun:  e1Its
VEISOTZUNG, Vergewaltigung oder das Mitgiftproblem. Hinzugekommen ist 1n
Jüngster Zeit, VOT dem Hintergrund der eTINNISC oder relig1ös edingten kommu-
nalen Selbstverwaltung und ihrer uswirkungen auft Frauen, auch die rage des
„Patrlarchats 1n den elig10nen”.
Von meılinerNgher und als Mitglied einer autonomen Frauenorganisation
hier 1n Tamilnadu, Indien, kann ich 9 dass das wachsende Interesse
Relig10on und Spiritualität N1IC ohne Bedeutung 1st. OD Frauen Aaus den VeOI -

schliedenen relig1ösen Traditionen S1INd oder Frauen, die ihre Religion immer
weniger praktizieren, oder Atheistinnen oder andere S1Ee alle versammeln sich
unter dem elnen Dach „Frauen”. Ganz bewusst en S1Ee als notwendig CD
Nnden, ber ihre persönliche religx1öse Zugehörigkeit N1IC reden, S1e N1IC
1Ur für sich behalten, sondern auch, 1 Interesse uUuNnseTeTr Selbsterhaltung als
„Frauenorganisation”, relig1ösen Krnitik bereit sSelin DIie zunehmenden
Grausamkeiten und ewalttaten gegenüber Frauen werden lImmer dann einer
schwerwiegenden Angelegenheit, WEn die Gemeinschaft davon eiIroTien
ist Wir dürfen das Patriarchat N1IC tür sich allein betrachten, sondern mMmMussen
begreiien, WI1e tief 1n die Strukturen des pltalısmus, 1n relig1öse und UltTure
le Traditionen hineinreic

der UuC nach Ansatzpunkten 1n elner relig1ösen Tradiıtion, die einNe
Unterstützung VOIl Frauenrechten ın rage kommen, wird 1 Jetztgenannten



Ansatz die „Frauenirage“ ZU der egegnung Die C ach befreienden
Frauenrechte Elementen 1n der Religion kann jener besondere Brennpunkt se1IN, der unls 1re

In elıgion den interrelig1ösen und interkulturellen tTukturen niührt Es ist der unund Iheologıe der Frauen zusammenDbringt, weil S1Ee „Frauen” Sind.

Frauenzentrierte Kultur

Auf diese Weise hat eiıne 1n relig1öse und theologische Strukturen eingebettete
Dominanzkultur Frauen mpfängerinnen und Trägerinnen einer patriarchali-
schen ultur onditioniert Be]l diesen Strukturen handelt 65 sich psychische
Manipulationen, die die vorgegebene Sozlalordnung unangetastet lassen, das Be
wusstsein prägen und subjektive Einstelungen formen, die auf Fügsamkeıit Adus-

gerichte S1iNnd. diese Weise UrCc Konformität und Furcht eın Sozlalver-
en gesteuert, das VOIl der Relig10n dann auch och sanktioniert wird Es ist
dringend gyeboten, dass Frauen diesem manipulativen Geflecht analytisch „auf die
Schliche kommen“ und schöpferisch VON Grund auft G kulturelle Paradigmen
ntwerien ultur meılnt eine spezilische Betrachtungsweise des UMANUM 1n der
Gesellschaft, der Sinnziele menschlichen Lebens, der Religion, der Et  z SOWI1eEe
der Werte und ungen, die 1NAd1ıv1dueEleEeS und soO7z7iales er  en präagen, denn

das wirkt sich auft den multikulturellen Kontext ndiens Au  N Diese kulturellen
Kräfte der Moderne und Postmoderne Sind materlalistisch, aben einen geschlos

rein innerweltlichen Horizont, lösen Ganzheiten 1n ragmente auf, dehu
manısleren den Menschen und wirken sich auft die relig1ös und etINNISC ormenter-
ten Werte der lokalen Gemeinschaften zerstörerisch aus da S1Ee Frauen als
„Sexobjekte”, als Ware und N1IC als Personen ehnandeln Feministinnen aben
STE die Auimerksamkeit auf die etihNnoden gelenkt, miıt denen eine patrlarchali-
sche ultur ‚Normen der Wei  chkeit“ SETZT, 1n die hinein Frauen so7z71lalisiert
und mıiıt denen S1Ee diszipliniert werden.
ıne kritische yse der vorherrschenden, einseltig männlich ausgerichteten
ultur und ihrer diesbezüglichen Verunglimpfung dessen, Was den Code
„weiblich“ Lragt, die vielen kleinen Schritte Tageslicht lördern, mıiıt
denen Frauen ©Dalits, Stammesangehörige u.a.) Rande der Gesellschafit
ultur verändern und ihren Widerstand WI1e ihren Protest ach außen kund
tun Diese kleinen lassen ihren unbeugsamen Willen Z Selbstbehaup-
LUung erkennen. Der verdeckte oder offene Widerstand unterdrückter Frauen ist
eiINn Zeichen autkommender aC ber die verlügen INUSS, den Diskurs

verändern. Wichtig SE hler, dass auf den au elner ultur etZt, die
Tau 1 Zentrum sSTe und IMNC: sehr auf die Rückgewinnun eiıner weiblichen
Kultur, ODWO aDel och immer offen bleibt, Was Feministinnen und Frauen
miteinander ygemeinsam aben Femıminıstiınnen machen arauı auimerksam, dass
bFrauen ihrer Kreatıvıtät den eIcChALUmM einer vle.  gen ultur hervorbrin-
ZCH und zugleic 1n ihrer weiblichen Identität VOIl verschiedenen ulturen her:
kommen.



Schlussbemerkungen In terrellgiöse
und
In terkulturelle

und Transfiormation, anacC verlangen jene, die sich die Stärkung Arbeıt für dıe
Rechte derder Persönlichkeit VOIl Frauen einsetzen, N1C zuletzt die Frauen selbst, die ihre FrauenRechte als „Frau  L und als „menschliche“ Person einfordern. DIie Kirche der

INCIL, die rauen-Kirche und alle unterdrückten er angen AIl, SIChH ZUSaMl-

menzuschließen, da S1E begreilen, dass 1Ur gemeinsam und miıt gemeinsamer
enstark ISTt Ich möchte chließen miıt einem Zeichen der Hofinung, das VON

muslimischen HFrauen ausgeht: S1ie raien sich miı1t dem Gesamtindischen erstien
Muslimischen Gremium für Personenrechte 1n Delhıi, ber die TODIeMeEe muslim!i-
scher Frauen 1n eine eC Diskussion einzustelgen, eINSC  e1Slic elıner öffent
en öÖrung und ugZus 2001 DIie ema hörte sich bereitwillig AIl,
Was viele muslimische Frauen, sSOzlale tionsgruppen en
Wann wohl eın olcher 1  0 1n eliner Kıirche, die Katholizität Ssich 1n
Anspruch Nnımm(t, möglich se1n”
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